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Sonnabend den 12. Auguſt. 
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Berlin den 8. Auguſt. JJ. KK. HH. der Prin 
und die Pein A im na Ye drin 
nebſt Höchſtihrer Familie, find nach Schloß Fiſch⸗ 
bach in Schleſien von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche Kabinetskourier Ra⸗ 

ut iſt, von Brüffel kommend, hier durch nach 

t. Petersburg gegangen, 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Lis ezewski iſt, 
als Kourier von St. Petersburg kommend, nach 
Paris und London; der Kaſſerlich Ruſſiſche Felde 
jager Schtſchekin, als Kourſer von St. Per 
tersburg, nach Dresden und Karlsbad, und der 
Kaifer!. Oeſterr. Kabinets⸗Kourier Jury von St. 
Petersburg nach Wien, hier durchgegangen. 


alle den 8. Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
des Kronprinz ud ee gen von Preußen 
trafen am IT. Juli gegen 10 Uhr in hoͤchſt erwuͤnſch⸗ 
tem Wohlſeyn von Ems hier ein, übernachteten im 
otel zum Kronprinzen und ſetzten am folgenden 
orgen um 9 Uhr ihre Reiſe nach Berlin fort. 


— . — 


A us lan d. 


Deutſchlan d. : 
Bab Brückenau den 27. Juli. Auf elne Eins 
1 Maßf. des Königs find auf Aber Mic 
reife nach Berlin J. K. H. die Frau Kronprinzeſſin 
von Preußen mit Ihrem Durchlauchtigſten ales 
Gemahl dieſen Abend hier eingetroffen. Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben werden dem Vernehmen nach den morgenden 
Tag dahier verweilen. a aaa 


Vom Main den 5. Auguſt. Am Ir. Juli, 
Morgens, traf der Erzbiſchof von Köln in Bonn 
ein. Am Abend brachten ihm die Studirenden der 
katholiſchen Fakultat einen glänzenden Fackelzug, 
und ein Sprecher redete ihn in lateiniſcher Spra⸗ 
che an. Der Zudrang des Volks zu dieſem ſeltenen 
Schauſpiel war ſehr groß. 

Aus München ſchreibt man vom 28. Juli: Die 
Meſſe iſt bei dem feit zwei Tagen eingetretenen 
pöchſt günſtigen Wetter ſehr beſucht, und die Kauf⸗ 
leute ſcheinen eine gute Erndte zu machen. 

R u ß i % un d. 
St. Petersburg den 29. Juli. Aus den wich⸗ 
tigen Aktenſtuͤcken, die die hitſigen Zeitungen in der 
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Berfhwbrungdangelegenheit mitthellen, heben wir 
ns — er hohe Gerichtshof, den der 
Kaiſer zur Urtheilſprechung über die Verſchwornen 
am 13. v. Mts. eingeſetzt hatte, erdffuete feine 
Sitzungen den 15. deſſelben Monats. So unpar⸗ 
teich und forgfältig auch die von der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion eingegangenen Akten (der Bericht, die 


Protokolle, die Verzeichniſſe der Schuldigen u. ſ. w.) 


n, ſo machte der Gerichtshof es ſich doch zur 
—— flicht, aus dem Munde der Schuldigen, 
die bis zur kung des Erkenntniſſes immer noch 
als Angeklagte angeſehen werden mußten, die Bes 
flätigung ihrer Aus ſagen und Geftänbniffe zu erwar⸗ 
ten. Der Hof beauftragte damit aus ſeiner Mitte 
eine Commiſſion, vor welcher jeder Angeſchuldigte 
einzeln abermals verhoͤrt wurde. Alle beſtaͤtigken 
ihre frühere Ausſage durch Unterzeichnung ihres 
Namens; es ward ihnen verſtattet, alles, was zu 
ihrer Vertheidigung dienen konnte, vorzubringen. 
Fünf von den Angeklagten brauchten dieſe Erlaub⸗ 
niß und gaben einige Aufklärungen. Nachdem die 

ung geſchloſſen war, beſchäftigte ſich der 
Gerte damit, die Verbrechen und die Stra⸗ 
en den Geſetzen gemäß zu beftimmen, Es ergab 
ch, daß dem ſtrengen Buchſtaben des Geſetzes zu⸗ 
folge, ſaͤmmtliche Angeſchuldigte e 
waren, und mithin des Todes ſchuldig. Da jedoch 
der Kaiſer fr dieſen befondern Fall befohlen hatte, 
nau zu unterſuchen, in wie weit durch die Um: 
aude die Strafbarkeit jedes Einzelnen perſtäͤrkt 
oder gemildert ſei, und demnach nach verſchiedenen 
Kategorien auf verſchiedene Strafen zu erkennen: 
o ernannte der Gerichtshof aus ſeiner Mitte eine 
Nee dere Gemwiſten „ um ſich mit dieſer Klaſſifi⸗ 
irung der Verbrecher zu beſchaͤftigen. Bei der 
ergleichung der Akten der Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion mit den Details des Prozeſſes, d. h. bei einer 
Ueberſicht von 121 einzelnen Anklageakten, erga⸗ 
ben ſich nur ſechs Incidenzpunkte, die eine Aufklaͤ⸗ 
rung nöthig machten, welche die Fee ei 
Commiſſion auch lieferte. Der Fond des Prozeſſes 
iſt auf keine Weiſe dadurch geändert worden. Hier⸗ 
auf ſtellte die Commiſſion Drei Arten von Verbres 
chen feſt: 1) Kbnigsmord, 2) allgemeinen Aufruhr 
und „N Aufſtand des Miltaird. In jeder dieſer drei 
Gattungen konnten die einzelnen Vergehungen auf 
folgende Klaſſen reduzirt werden: 1) Kenufniß von 
dem Komplott; 2) Beitritt zu deſſen Planen; 3) 
freiwillige Uebernahme der Ausführung. Dieſe 
Klaſſen zerfielen wiederum in mehrfache Unterab⸗ 


ee 


thellungen, wie z. B. die Militair⸗Inſurrektion in 
10, als: Theilnahme an dem Aufſtande mit Ver⸗ 
gießung von Blut mit oder ohne Kenntniß des Kom⸗ 
plotts, Aufhetzungen der Soldaten; Billigung der 
Plane u. ſ. w. Je nachdem nun ein Judividuum 
an allen drei, an zwei oder nur an eiıter Gattung 
des Verbrechens Theil gehabt, je nachdem deſſen 
That zu einer niedrigern oder hoͤhern Abſtufung der 
Strafbarkeit gehörte, wurde es in eine der verſchie⸗ 
denen Kategorien verſetzt, deren die Commiſſion eilf 
feſtſtellte. lauf sing man abermals die Geſchichte 
jedes einzelnen Angeklagten durch, bezeichnete ges 
nau ſeine erwieſenen Vergehungen und ordnete in 
alsdann unter eine enſprechende Kategorie. Bel 
aufmerkſamer Unterſuchung der Thatſachen ergab 
es ſich, daß vier Milderungsgründe geltend gemacht 
werden konnten; 1) Aufrichtige Reue; 2) die per⸗ 
ſoͤnlichen Handlungen des Angeſchuldigten; 3) 
ſchnelle und aufrichtige Ausſagen; 4) große Ju⸗ 
end. Dahingegen fanden ſich als er 


mſtaͤnde: 1) die ſchaͤdlichen ae e 


Beiſpiels; 2) die Verletzung milıre r Disciplin; 
3) Marder ane id aber ergab 
es ſich, daß einige Verbrecher es allen uͤbrigen an 
Schandthaten, Grauſamkeit und boͤſem Beifpiel ſo 
zuvor gethan hatten, daß ſie unter gar keine der 
angenommenen Kategorien zu bringen waren, Der 
Gerichtshof, mit Stimmenmehrheit den Anträgen 
der Commiſſion beitretend, trug nun in einem Des 
richt an den Kaiſer auf folgende Strafen an: 1) 
Die Schuldigen, welche wegen ihrer großen Ver⸗ 
brechen unter keine Kategorie gehbren, werden ge⸗ 
viertheilt. 2) Die Schuldigen der 1. Kategorie wer⸗ 
den geköpft. 3) Die der 2. Kategorie leiden den 
politiſchen Tod, d. h. man legt ihre Koͤpfe auf den 
Block und ſchickt ſie darauf lebenslänglich auf die 
Galeeren. 4 bis 8) Die Schuldigen der 3, bis 10. 
Kategorie verlieren Grad und Adel und erleiden übers 
dies folgende Strafen: 4) Die Schuldigen der 3. 
Kategorie kommen Zeitlebens auf die Galeeren, 5) 
Die der 4. bis 7. Kategorie erleiden mehrere Jahre 
Galeerenſtrafe und bleiben hernach Zeitlebens in Si⸗ 
birien verbannt. 6) Die der 8. Categorie werden 
auf immer nach Sibirien verbannt. 7) Die der g. 
Kategorie werden auf Lebenszeit nach Sibirien de⸗ 
portirt. 8) Die der 10. Kategorie werden als Sol⸗ 
daten unter die Armee geſteckk, konnen aber avan⸗ 
ciren. 9) Die der 11. Kategorie werden degradirt 
und alsdann, jedoch mit der Fähigkeit zum Avan⸗ 
eiren, unter die Soldaten geſteckt. Hierauf ver⸗ 


2 


a. 


5 erichtshof die 121 Angeſchuldigten uns 
n Straftlaffen, und zwar 5 zur 
3 31 zur zweiten; 17 zur dritten; 2 zur vier⸗ 
F den e 
} A Shrafparteit nicht durch deren 
ene Ausſage erwieſen, dies ſind: Turgeneff, der 
rſt Schakowsky, Tzebrikoff und Gorsky. Saͤmt⸗ 
ga Beſchlüſſe des Gerichts find durch Stimmen⸗ 
mehrheit erfolgt. Die Mitglieder des heil. Synode, 
che nach Schließung der Protokolle ihren Sitz in 
Gericht eingenommen hatten, haben erklärt, 

da 1 zufolge, die genannten 1 75 
brecher, Peſtel u. ſ. w., den Tod verdienen, a 
fie jedoch, als Priefter, die Sentenz ar lien 
eichnen kbnnen. In Folge dieſes Berichts erließ 
ber ifer den 22. d. Mis. einen Ukas an den ho⸗ 
55 „Gtrichtshof, durch welchen die Strafen der 
rbre er auf folgende Art gemildert und feſtge⸗ 
ſetzt worden find; 1) Oberſt Fuͤrſt Trubetzkoy, Lieu⸗ 
kenant Fürſt Obolensky, Unterlieutenant Boriſſoff 
„ unterlieutenant Boriſſoff J., Unterlieutenant 
Gorbatſchewski, Major Spiridoff, Capitain Fuͤrſt 
Baratinsky, Capitain Jakubowitſch, Oberſtlieut. 
(im Ruheſtande) Poggio, Oberſt Artamon Mura⸗ 
wieff, Faͤhndrich Wadkowsky, Faͤhndrich Betſchas⸗ 
noff, Dberfi (im n ee 1 22 
der vierten Kl u 8 uterlieut. Andres 
jewitfeh IL, en or puſtſchin, Unterlt. 
Peſtoff, Schiffslieutenank? rbuzoff, Schiffslieut. 
anon „Hberſt Povalo Schweikowsky, Lieut. 
Panoff II., Capitain Zürft Stſchepin⸗Roſtowsky, 
Schiffsfaͤhndrich Divoff und der wirkliche Staats⸗ 
rath Turgeneff, die ſaͤmmtlich von dem hohen Ge⸗ 
ticht ein Todesurtheil erhalten haben, werden von 
der Todesſtrafe begnadigt, aber nachdem ſie degra⸗ 
dirt und entadelt worden, auf zeitlebens nach den 
Galeeren geſchickt. 2) Der Oberſtlieutenant Math. 
Murawieff Apoſtol (in Erwägung feiner tiefen Reue), 
der Collegien⸗Aſſeſſor Küchelbecker (aus Ruͤckſicht für 
die Fürbitte des Großfürſten Michael), der Capit. 
Alex. Beſtuſcheff (der ſich freiwillig bei dem Kaiſer 
eingefunden und fein Vergehen eingeſtanden hat), 
der Hauptmann Nikita Murawieff (der freimuͤthige 
Geftändniffe abgelegt), der Generalmajor Fürft 
Sergius Wolkonsky und der Capitain Jakuſchkin 
beide aufrichtig bereuend), verlieren Grad und 
del, kommen auf 20 Jahr nach den Galeeren und 
werden alsdann nach Sibirien verbannt. a) Fol⸗ 
gende zur zweiten Kategorie gehoͤrige, als; der 


See⸗Capitainlieutenant Nikolaus Beſuſcheff I. und 
der zweite Capitain Michel Beſtuſcheff kommen zeit⸗ 
lebens auf die Galeeren; die übrigen, als: Capit. 
iet Lieutenant Gromnitzky, Faͤhndrich Ky⸗ 
releff, Lieutenant Krukoff II., Oberſtlieutenant Lu⸗ 
nin, Faͤhndrich Swiſtunoff, Lieutenant Krukoff I., 
Lieutenant Baſſargin, Oberſt Mitkoff, Lientenank 
Annenkoff, Oberwundarzt Wolff, Capitain Iwa⸗ 
ſcheff, Unterlieutenant Froloff II. und der Capitain⸗ 
Lieutenant der Marine Torſon werden nach 20jäh⸗ 
riger, fo wie der Oberſtlieutenant Noroff nach 132 
jähriger Galeerenſtrafe nach Sibirien verwleſen. 
Saͤmmtliche Verbrecher dieſer Klaſſe verlieren zuvor 
Grad und Adel. 4) Der Oberſtlleutenant Baron 
von Steinheil und der Oberſtlieutenant Batenkoff 
werden degradirt, des Adels beraubt, auf 20 Jah⸗ 
re nach den Galeeren geſchickt und hierauf nach Si⸗ 
birien verwieſen. 5) Der zweite Capitain Muka⸗ 
noff, der verabſchiedete General⸗Major von Wieſen, 
der zweite Capitain Poggio, Oberſtl. Falkenberg, 
Beamter der 10. Klaſſe Iwanoff, Unterlieut. Moz⸗ 
gan, zweiter Kapitain Kornilowitſch, Major Loh⸗ 
rer, Oberſt Abramoff, Lieutenant Vobritſcheff Puſch⸗ 
kin II., die Faͤhndriche Schimkoff, Alex. Murawieff, 
Belajeff I. und II., Oberſt Nariſchkin und Prinz 
Odojewsky verlieren Grad und Adel „ kommen 12 
Jahre auf die Galeeren und nachher ins Exil nach 
Sibirien. 6) Der Hauptmann Repin und der 
Schiffslieutenant Kachelbecker werden degradirt, ent⸗ 
adelt, kommen 8 Jahr auf die Galeeren und wer⸗ 
den nach Sibirien exilirt; der Schiffsfaͤhndrich os 
disko II. kommt auf die Feſtung zur Strafarbeit; 
der Collegien⸗Aſſeſſor Gleboff und der Lieutenant 
Baron v. Roſen, werden nach ausgehaltener Gas 
leerenftrafe- nach Sibirien verwieſen. 7) Oberſt 
Alex. Murawieff wird nach Sibirien deportirt, be⸗ 
hält aber aus Nuͤckſicht für feine Reue, Rang und 
Adel; der (polniſche) Edelmann Lublinski verliert 
feinen Adel, und bleibt nach jähriger Galeeren⸗ 
ſtrafe in Sibirien, im Exil. 8) Unterlieut. Likareff, 
Oberſtlieut. Pantaltzoff, Lieutn. Liſſowsky, Oberſt 
Tieſenhauſen, Unterlieutn. Kriwtzoff, Faͤhndrich 
Tolſtoy, Hauptmann Graf Tſcherniſcheff, die Lieu⸗ 
tenants Iwan Avramoff und Zagoretzky, Oberſt 
Poliwanoff, Lieutn. Baron et „Buͤreau⸗ 
ſchreiber Wygodowski und der Oberſt dan der Brie⸗ 
gen verlieren Grad und Adel / bleiben 2 Jahre auf 
den Galeeren und alsdann in Sibirien in der Ver⸗ 
bannung; der Oberſtlieutn. Berſtel und der Lieutn. 
Graf Bulgari kommen, in Betracht der Jugend, 
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2 Jahre zur Strafarbeit auf eine Feſtung. 9) 
— Andrejeff 1 J., Lieut. Wedeniapin I., 
wirkl. Staatsrath Kras nokutzki, Schiffslieut. Tſchi⸗ 
joff, Edelherr Fürſt Galizin, Capitain Nazimoff, 
Lieut. Bobritſcheff⸗Puſchkin I., Unterlieut. Zaikin, 

auptmann Fuhrmann, Major Fuͤrſt Schakowsky, 
— Fochte, Unterlieut. Mozgalewsky, Lieut. 
Schhireff verlieren Grad und Adel und werden nach 
Sidirien exilirt; der Schiffslieut. Bodisko wird als 
bloßer Matroſe eingetragen. 10) Unterlieut. Graf 
Konownitzin, der verabſchiedete Capitain Orijitzky 
und der Unterlieut. Kojewnikoff werden degradirt, 
gehen ihres Adels verluſtig und werden in entfern⸗ 
ten Garniſonen als gemeine Soldaten eingetragen. 
11) Capitain Puſtſchin, der allein die 10. Catego⸗ 
rie ausmacht, erleidet die für dieſe Categorie be: 
ſtimmte Strafe. 12) Der Schiffslieut. Peter Bes 

ſcheff, der Faͤhndrich Wedeniapin II., die Lieut. 
5 ewski, Muſſin⸗Puſchkin und Akuloff, die 
Unterlieut. Fock und Lappa werden degradirt und 
in entfernten Garniſonen als gemeine Soldaten ein⸗ 

etragen, können jedoch avanclren. Der Lieutenant 
Thebeteff, der ſich mitten unter den Rebellen ge⸗ 
halten und ein ſehr boͤſes Beiſpiel gegeben hatte, 
verliert den Adel und bleibt lebenslänglich gemeiner 
Soldat. 13) Die definitive Entſcheidung über die 
Staatsverbrecher, die wegen ihrer ungehenern Vers 
gehungen zu keiner der eilf Kategorien gehoren, uͤber⸗ 
ließ der Kaiſer gänzlich dem Ausſpruche des hohen 
Gerichtshofes. — In Folge dieſer Ukaſe erkannte 
der Kriminalhof am 23. Juli, daß in Betracht der 
Milderungen, welche der Kaiſer über die Strafen 
der übrigen Verbrecher verfügt hat, die erkannte 
Strafe des Viertheilens in die des Galgens verän⸗ 
dert werden ſolle, nämlich hinſichtlich folgender 
fünf: Paul Peſtel, Oberſt; Conrad Rylejeff, Un⸗ 
terlieutenant; Sergius Murawieff Apoſtol, Oberſt⸗ 
Lieutenant; Michel Veſtuſcheff Rumin, Unterlieu⸗ 
tenant; Peter Kahowsky, Lieutenaut. a 

Der General⸗Adjudant Baron v. Diebitſch, Chef 
des Generalſtabes, hat von Sr. Maj. unterm 26. 
d. M. ein in ſehr gnädigen Ausdrücken abgefaß tes 
eigenhändiges Schreiben erhalten, mit Bezeugung 
der Kaiferk, Zufriedenheit wegen feiner Maafregeln 

egen die Umtriebe der Verſchwornen in der zweiten 
Kemer. „Empfangen Sie, fo ſchließt das Schrei⸗ 
ben, durch meine Stimme den Ausdruck der fiefſten 
Erkenntlichkeit des ganzen Vaterlandes.“ 

Den 1. Auguſt. Am 27. v. M. Mittags, hatte 
der Herzog von San Carlos, außerordentlicher Ge⸗ 


andfe des Königs von Spanien, feine Abſchiebs⸗ 
Fe bei Sr. Majeftät dem Kaifer im Schloſſe 
der Jelagin⸗Inſel. Die zur außerordentlichen Ges 
pn ſchaft gehörigen Kavaliere: der Herzog von 
ontemar, Graf von Traſtamara und der Graf 
del Puerto hatten die Ehre, Sr. Majeftät dem Kals 
fer vorgeftellt zu werden. : 
Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin bee 
gaben ſich am 27. v. Mts. Abends von der Jelagin⸗ 
Juſel nach Zarskoje⸗Selo. 
Zarskoje ⸗Selo den 28. Juli. Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin geruhten heute von 
hier nach Moskau abzureiſen. 0 b d 
hegt die Hoffnung, am 2. Auguſt das Gluck zu 
ben, den von Rußlands Söhnen angebeteten Lan⸗ 
desvater, innerhalb ſeiner geheiligten Mauern zu 
erblicken. 5 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
iſt heute von hier nach Moskau abgereiſt. 2 
„Während der Abweſenheit des Verweſers om 
Miniſterium der auswärtigen Angelegen hen / ‚Ge 
heimenrathes Grafen Neffelrode eheime⸗ 
dach und Senator Divopf zh ele walkung des 
Reichskollegiums ausn { gelegenheiten, mit 
Beziehung einer monatl. Zulage von 1000 Rubeln, 
für die Zeit der Bekleidung dieſes Poſtens, perord⸗ 
net worden. 
Odeſſa den 18. Juli. Die Blicke von ganz 
Rußland ſind nach Akjerman gerichtet, wo die Ers 
Öffnung der zwiſchen den Tuͤrkiſchen Kommiſſarien 
Hadi und Ibrahim Effendi einer, und dem Grafen 
Woronzoff und dem Marquis Ribeaupierre anderer 
Seits, zu Feſtſetzung eines definitiven Friedens⸗ 
ſtandes zu beginnenden Konferenzen unverzüglich 
erfolgen ſoll. Es ift zu hoffen, daß der Divan die 
einſt in der Geſchichte Epoche machende Friedens⸗ 
liebe unſerer Monarchen Alexander und Nikolaus 
nicht verkennen, ſondern das edle Werk des Frie⸗ 
dens zum Wohle beider Reiche ernſtlich befördern 
werde. Europa hat die unermeßlichen Opfer, wel⸗ 
che Rußland feit Jahren dem Frieden brachte, ger 
würdigt; Rußlands Politik geht noch heute, wie 
die aller Mächte Europens, auf Erhaltung des 
Ruheſtandes. Möge daher die Pforte die verruch⸗ 


ten Auſchlaͤge einiger entarteten Söhne Rußland's, 
für das was fie find, fur Hirngefpinnfte anſehen, 

Rußlands innere Kraft als ungeſchwaͤcht re 
und keine Forderungen machen, welche das Natio- 
nalgefühl beleidigen konnten. — Aus Konſtantino | 


pel haben wir keine neue Nachrichten. 


—— 


daigreich Pole n. 
e 
er Maj. aiſerin eodorowna, 

a. Ihrer Koſſerl, Hoh. N e v. 
lowna wurde hier gestern dub n 
Gottes dienſt in — plitan⸗Kirche geftiert, 
Bei dem Kaiſerl. Ruff. Senator Hen. b. Nowoſil⸗ 
bow, war eine glänzende Mittagstafel. Abends 
war die Stadt erleuchtet, m 

Am 15. 16. und 17. Juli wurde in Krakau das 
Lecſte hundertiahrige Jubiläum des Beſtehens der 

ortigen Kirche ad Sciem Mariam aufs feierlisbfte 
begangen. Das Volk aus der Umgegen verſam⸗ 
melte ſich in großer Menge, um, dieſem ſeltenen 
Feſte beizuwobnen, die vorzüglichſte! Kanzelredner 
boten ihre Kräfte auf, die prächtigen Thürme dieſer 

f irche wurden erleuchtet u. 5 w. 

* 5 


j e Rn. 

Ro m den g. Juli. Der heil. Vater hat einen 
Akt der Milde vollbracht, welcher ihm, wo etwa 
noch ein gefühlloſes Herz ſich undankbar gegen ſeine 
bäterliche Verwaltung zeigen ſollte, auch dieſes ges 
winnen muß. Am 1. Juli iſt zu Ravenna eine Bes 
kanntmachung erſchienen, durch welche die Straf⸗ 
zeit aller der, in die frühere Carbonari⸗Verſchwo⸗ 
rung der Provinzen Ravenna, Ceſena und Forli 
verwickelten, beinahe dreihundert an der Zahl be⸗ 
tragenden Perſonen, um drei Viertheile vermindert 
worden iſt. Mehrere derſelben, zur Gefangens 
ſchaft unter vier Jahren verurtheilt, haben bereits 
ihre Freiheit erhalten. Von den in Faenza gefan⸗ 
gen geſeſſenen, oder von dorther gebürtigen Indi⸗ 
viduen iſt gleich der erſte Augenblick ihrer Befreiung 
zu einer neuen Schandthat gemißbraucht worden: 
fie haben den dortigen Polizei⸗Inſpektor Bellin, 
welchem ſie, ihrer ehemaligen Entdeckung wegen, 
toͤdtlichen Haß geſchworen, meuchelmdrderiſch um⸗ 
gebracht. Auch in Forli, wo zwei beſtimmte Par⸗ 
keien herrſchen, von denen die eine für, die andere 
gegen den dortigen Viſchof iſt, und ſich einander 


mit vieler Erbitterung verfolgen, ſollen neue Erz 


zeſſe vorgefallen ſeyn. Man ſchlildert den Zuſtand 
jener Provinzen als beunruhigend. Es ſcheint, 
als Hätten ſich alle Boͤſewichter des Kirchenſtaats 
unter einander verſchworen, den heilſamen Maaß⸗ 
regeln der Regierung Widerſtaud zu leiſten. Das 
bei gehen ſie mit einer ſo offenen Frechheit zu Wer⸗ 
ke, als hätten fie die gerechteſke Sache von der 
Welt, und als fühlten fie ſich gänzlich unerreichbar 
von den Händen der Gerechtigkeit. Man erzählt, 


durch einen ſolennen 


„Aer Gol ben ; gen g oßfer n 2. 
angelegten 10 b b g 8 un en 

een mir verfonlich Über di 
gegen ihn ergriffene, Mentee 1 dc 12 5 
dieſer habe ihm zwar ernſt, aber doch leutſelig, 


bedeutet, er möge ſich, falls er ſich ſchuldlos fühlte, 
an die Aufſichtskommiſſion uͤber die Beamten wen⸗ 
den und von dieſer feine Sache unterſuchen laſſen. 
Spräche ihn dieſe frei; fo koͤnne er der Wiederein⸗ 
Falles und Schadloshaltung, im ent egengeſetzten 
Falle aber auch der unausbleiblichen Strafe für die 
— geſetzlich geziehenen Vergehungen gewaͤrtig ſeyu. 
Iſt es auf dieſe Art zu verwundern, wenn der heil. 
Vater, voll glühenden Eifers, dem Staate früher 
geſchlagene Wunden zu hellen, ſich beſorgt 5 der 

ahl der von ihm anzuſtelleuden Beamten zeigt, 
oder wohl zuweilen in Verlegenheit iſt, wo er wahre 
haft würdige Subjekte dazu hernehmen fol? Der 
Fall tritt jetzt ein: durch die kirchlichen Befdrde⸗ 
rungen ſind eine Menge Stellen im geiſtlichen 


ten 


Obergerichte, fo wie in den ubrigen Tribunalen ers 


ledigt worden, deren einige, wie es heißt, d 
Papſt, da ihm die Prälatur keine Bale e 
jekte darzubieten ſcheint, mit den allgemein ges 
ſchaͤtzten und für Ehrenmaͤnner bekannten, Advo⸗ 
katen Baffi, Garimberti, Iſola, Vontadoſſt und 
Fusconi, zu beſetzen gewilligt iſt. Auch gegen den 
Maeſtro de“ 2 Palazzi, iſt N zu ge⸗ 
brauchen es genbthigt worden, Wie man ſagt, 
geht der Mann in ſeinem heiligen Eifer für die 
Sittlichkeit ſo weit, daß er einen Maler angeſtellt 
bat, welcher alle Maler: und illuminirte Kupfer⸗ 
werke, deren Figuren etwa nicht züchtig genug dra⸗ 
pirt find, auf Koſten der Eigenthümer Nena 
muß. Man nennt eine hieſige Perſon, welcher ein, 
von Paris erhaltenes, theures mythologiſches Werk 
auf dieſe Weiſe decenter gemacht, aber auch durch⸗ 
aus verdorben worden iſt. Selbſt die Faͤcher wer⸗ 
den dieſer Operation unterworfen. ; 


Fran ker ei ch. 

Paris den 1. Auguſt. Der Herzog von 
deaux hat auch Unterricht in der ee Sprache; 
er kann bereits ein wenig Deutſch ſprechen. 4 

Der Moniteur kündigt eine Schrift von dem Vi⸗ 
comt von St. Chamand (Deputirten) an, die ges 
gen den Grafen von Moutloſier gerichtet iſt und fol⸗ 
genden Titel hat: „Ueber den Fehdehandſchuh des 
Grafen von Montlofier, des Hrn. von Pradt ut 
vieler Andern.“ Man bemerkt, daß das Erſchein 


— — — — — 


der Montloſſeriſchen Oenunciation nicht vom Mo⸗ 


der ürſt B ge 55 40 ge eine ihm vom 
Vorgheſe dem - 
m zugeſchickte Tafel aus Moſaik praͤ⸗ 
ntirt 5 | 


Der ntſchieden, daß kein Klage 
Der Pairshof hat entſchieden, 1 105 auge 


Seit eini, eſchaͤftigt man ſich hier faſt 

nur mit au ak.“ Spanien, Portugal, 

Amerika, find det Gegenſtand aller Gefpräche und 
aller Gerüchte. i 


derungen bezahlt machen wollten. Die Haupt⸗ 
. ift, 6b die qmerikaniſchen Republiken ge⸗ 
neigt ſeyn werden, eine Unabhängigkeit theuer zu 
a 100 en, die ſie ſchon lange faktiſch beſitzen, und 
die ihnen nur noch der Form nach von der Diplo⸗ 
matie ſtreitig gemacht werden wird. Auch iſt es 
zweifelhaft, ob jene Republiken, geſetzt ſie gingen 
den Vorſchlag ein, fo leicht Mittel finden wurden, 
die erforderlichen Summen aufzubringen. Den⸗ 
noch ſpricht man von dem wahrſcheinlichen Gelin⸗ 
gen des ganzen Plaus; Frankreich ſoll nicht nur den 
Herzog von Infantadd, ſondern ſelbſt die Haͤupter 
der Carliſtenpartei für denſelben gewonnen haben. 
Letzteres find Ehrgeizige, denen man in naher Aus⸗ 
ſicht Geld und Ebrenſtellen unter einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge gezeigt hat, welche nach der Aner⸗ 
kennung Amerfka's und Beſitznahme eines Theils 
der geiſtlichen Güter, in Spanien eingeführt wer⸗ 
den konnte, und unter welcher fie, wie unſere Ul⸗ 
tra's in Frankreich, in Form einer geſetzgebenden 


zyſtliche Nuntius und 
ni 


Verſammlu 
Tonnen, als jetzt, wo bald ein Miniſterium, bald 
eine Camgrilla, bald ein einziger beguͤnſtigter In⸗ 
triguant ihre Plane durchkreuzk. Sie ſollen dies 
begriffen haben, und man ver chert, daß in Spa⸗ 
nien unter Herrn v. Villele's und Herrn Cannings 
Einfluß vielleicht naͤchſtens die 
Kolonien und die Errichtung von zwei Kammern 
zum Vorſchein kommen werde, in welche ſich dann 


die Apoſtoliſchen ſchaarenweiſe draͤngen wuͤrden, um 


Spanien recht mit Bequemlichkeit zu beherrſchen. 
Die vermittelnden Miniſter würden dann einen 
Theil des von den Kolonien bezahlten Geldes an ſich 
nehmen, und Amerika de ungeſtbrt in = 


ſtand und Civiliſation foctſchreiten können. Wir P 
vorzuͤg⸗ 


wiſſen nicht, was von allem dieſen wahr, 


lich aber was davon ausfuͤhrbar iſt. Eins ſcheint 


gewiß: die verſchiedenen Parteien, in welche die 


Span. Konſtitutionellen zerfielen, haben ſich durch 
Abgeordnete zu Paris mit einander — Dun 
war die Partei Torreno, welche zwei in, die 
Partei Galiano, welche nur eine Kammer wollte; 
jetzt hat man ſich auf zwei vereinigt, und ſaͤmmt⸗ 
liche Span. Konftitutionelle werden ſich nach Por⸗ 
tugal begeben, voraus, nach den letzten Ereignife 
fen, die Liberalen ihr Lager zu machen gedenken. 
— Zu Liſſabon ſollen von Seite einiger Diplomaten 


Schritte bei der Regentſchaft geſchehen ſeyn, um ſie 


zu Verſchiebung der Publikation der Portugieſiſchen 


konſtitutionellen Charte zu vermögen, bis man den 


Erfolg der dagegen dem Kaiſer Don Pedro zu ma⸗ 
chenden Vorſtellungen kennen werde. Die Regent⸗ 
bet ſoll aber geantwortet haben, die Charte ſei 

ereits gedruckt, die Ordonnanzen wegen der Am⸗ 
neſtie und die Ernennung von Pairs ſogar ſchon pu⸗ 
blizirt, alſo konne fie nicht mehr zurücktreten. Es 
wäre moglich, daß ſelbſt Herr v. Villele und Herr 
Canning an jenen Schritten Theil genommen haͤt⸗ 
ten, denn man verſichert, Don Pedro habe die 
Charte ganz allein, ohne irgend eine Macht um 
Rath zu fragen, abgefaßt, und eine zu liberale 
Konſtitution in Portugal könnte vielleicht den oben 
der e Projekten in Spanien Hinderniſſe in den 

eg legen. 

Die Etoile meldet aus Madrid dom 20. Juli: 
„Es heißes daß Contrebandiere , die über die Por⸗ 
fug. Gränze nach Alt = Gaftilien gekommen , dort 
Revolutionslieder geſungen hätten.“ 

Das neue Portug. Miniſterium iſt wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt; Aus w. Departement Hr, Silo, Pins 


„weit ungeſtörter wurden herrſchen 


Anerkennung der 
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beiro Ferreira (etzt in Paris); inneres Hr. Warra⸗ 
das; . 25 Geraldez, Kanzler in Porto; 
Kriegsweſen Hr. Caula; Seeweſen Abm. Quintella. 
— Sir Ch. Stuart wollte in den erſten Tagen nach 
feiner Ankunft der Königin in Ducluz aufwarten 
die ihn aber nicht annahm. — Man will dem Sir 
Wm. A Court zen Titel als außerordentlicher Bot⸗ 
ſchafter und „Vermittler“ von Sr. Großbr. Mai. 
zwiſchen den beiden Regierungen der Halbinſel be⸗ 
ſtimmen. as eee 0 
Die jungen Egypter , die ihrer Erziehung halber 
U Nec — Effendis nach Frankreich ges 
kommen, ſind jetzt nach vollendeter Quarantaine 
auf dem Wege von Marfeille nach Paris, wie die 
Etoile meldet. Bekanntlich war aber ihre Qua⸗ 
rantaine in wenig Tagen zurückgelegt und ſie leb⸗ 
ten seither auf dem Lande bei Marſeille. | 
„Der Nafſerl. Ruſſiſche Staatsrath Stourdza iſt 
kürzlich von hier nach Rußland abgegangen. 

Die Etoile hat zwei Artikel des Buonapartiſchen 
Strafgeſetzbuchs aufgendbert, um zu beweiſen, 
daß die General⸗Procuxeure und ihre Untergebenen, 
welche die Klage des Hrn. v. Montlofier vor Ges 
richt bringen, ſo wie die Richter, welche ſolche auf⸗ 
nehmen wuͤrden, ſich wegen Eingriffs in die Admi⸗ 
niſtrativ⸗Gewalt dem Verluſte des VBürgerthums 
2 würden. Man begreift, daß, um die 
Wilikührhandtangen des Welttyrannen von allen 
Schranken, und zwar grade den nothwendigſten, 
zu befreien, dergleichen Beſtimmungen, wie ſo 
viele andre ins Geſetzbuch eingeſchwaͤrzt werden 
mußten, und beklagt um ſo mehr, daß es nie zu 
der, fo unabläffig als nothwendig unter einer wahr⸗ 
haft legitimen und repräfentativen Regierung ges 
forderten Reviſion jenes Codex kommt, der uns, 
wenn den Behaupkungen der Etoile, die ihn jetzt 
in ihrer Noth zu Hülfe ruft, zu glauben, es jetzt 
unmöglich machen würde, uns rechtlich von der 
era der Jeſuiten und Congregationen zu bes 
reien. 10 ani! 

Die Etoile giebt einen anonymen Brief eines 
vormaligen Emigranten, worin verſucht wird, die 
Handlungen des Hrn. v. Montloſier noch von Eos 
blenz her verdächtig zu machen. 

Die Etoile ſagte am 28. v. M., daß es in Liſſa⸗ 
bon, bei Abkündigung der Verfaſſung nicht ganz ru⸗ 
big hergegangen und (was fie mit großen Buchſta⸗ 
25 von fh gab) „zwei Soldaten umgekommen“ 
eien. 

Die Natjonal⸗Verſammlung in Griechenland hat 


a 


einen Auftuf erlaſſen, in welchem der Nation die 


Errichtung eines peinlichen Tribunals angekündigt 
wird. Es beſteht aus 5 Mitgliedern und von ihm 
findet keine Appellation ſtatt. „Ohne Gehorſam 
gegen die Geſetze, heißt es in der Proklamation, 
giebt es keine Ordnung in dem Staat und ohne gute 
Ordnung iſt die politiſche Adminiſtration eine wahre 
Confuſion: mit einem Worte, wo der Gehorſam 
gegen die Regierung und gegen die Geſetze Ir 
wo die Zuftiz keine Kraft har, zeigt uns die Ge⸗ 
ſchichte nichts anders als Aufruhr und verblende⸗ 
ten Eigennutz, welcher ſich heut bereichert, um mor⸗ 

en den Feind zu bereichern. Griechen! Eine Er⸗ 
ahrung von 6 Jahren, die Vernunft und die Ge⸗ 
fahr lehren uns unſere Pflichten kennen; wenn wir 
es nicht in Zeiten thun, wird es bald zu ſpaͤt wer⸗ 
den, und die Reue wird um ſo bitterer werden, da 
es in unſerer Gewalt ſtand, das große Unglück von 
unſerer Nation abzuwenden.“ We 


Lord Cochrane ſoll in Cagliari angekommen ſeyn 
und feinen Weg auf Malta nehmen. Das Wahre 
ſcheinlichſte ift, daß er unverzüglich in Napoli di 
Romania eintreffen wird. So viel iſt gewiß, daß 
Lord Cochrane alles unternehmen wird, was man 
nur von Gewandheit und Unternehmungsgeiſt er⸗ 
warten darf. 


Ein hieſiges Blatt theilt folgenden Brief des be⸗ 
rühmten Canaris an ſeinen Sohn, den jungen The⸗ 
miſtokles in Paris, mit: Aegina den 4. Juni 1826. 


Mein lieber Sohn! Wie gluͤcklich biſt du, von Men⸗ 


ſchen aufgenommen worden zu ſeyn, welche wahr⸗ 
hafte Bewunderer des Muthes deiner Voreltern und 
gleich ausgezeichnet durch ihre Wiſſenſchaft und ihre 
Kenntniſſe ſind! Du ſiehſt, von welchem Gefühl 
die Franzdſ. Griechenfreunde gegen dich und deinen 
Vater beſeelt find. Wie konnen wir, mein liebes 
Kind, dieſen edelmuͤthigen Menſchen unſern Dank 
beweiſen? Für dich, mein Sohn, iſt das einzige 
Mittel, dich ihrer und unſerer wuͤrdig zu zeigen, 
mit allem Fleiße zu arbeiten, um eines Tages der 
wahrbafte Erbe des Muthes und der Tugend deiner 
Voreltern zu werden, und der ganzen Welt zu zei⸗ 
gen, daß die Sorgfalt der Griechenfreunde in Be⸗ 
diebung auf dich keineswegs fruchtlos war. Meine 
Aufgabe ift, die Freiheit unſers theuren Vaterlan⸗ 
des bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen u. 
ich werde dies erfuͤllen. Ich habe deinen Brief vom 
5. Dec. erhalten. Ich befinde mich vollkommen 
wohl. Deine Mutter ſendet dir ihre beſten Wuͤn⸗ 
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ſche; deine Brüder Miltiades und Lykurgus umar⸗ 
men dich. Leb wohl, mein Sohn, und nimm zu 
an Weisheit und Tugend zum Beſten für dein Va⸗ 
terland. Dein Vater. Conſt. Canaris. 

Die Etoile theilt die Correſpondenz mit, welche 
zwiſchen dem Befehlshaber unſerer Station im Mes 
xikan. Meerbuſen, Viceadmiral Duperré und dem 
Mexik. Miniſter der ausw. Angelegenheiten ruͤck⸗ 
ſichtlich des Herrn Martin ſtatt gefunden hat, wel⸗ 


delsagenten in Mexiko ernannt worden war. Es 
t hieraus hervor, daß der Praͤſident der Republik 
write es abgelehnt hat, den Hrn. Martin in der 
obenerwähnten Eigenſchaft offiziell zu erkennen, weil 
einem ähnlichen Agenten der Republik, Hrn. Mur⸗ 
phy, dies in Paris auch nicht bewilligt und er nur 
als konfidentieller Agent zugelaſſen worden war. 
Der Mex. Minifter erklart demnach in feinem Schrei⸗ 
ben, daß er bereit ſei, Hrn. Martin in der oben an⸗ 
edeuteten Art in Mexifo reſidiren zu laſſen. Aus 
Jer mitgetheilten Correſpondenz iſt nicht erſichtlich, 
ob die ſes Anerbieten von Franzdſ. Seite angenom⸗ 
mien worden ſei. 

Herr v. Montloſſer läßt durch den berühmten Ad⸗ 
vokaten Dupin ein neues Gutachten uͤber ſeine De⸗ 
nunciation ausarbeiten. 5 1 

Die Congregation des Index zu Rom hat in ihrer 

Sitzung unter andern Büchern auch die Schrift 
des Herrn v. Montloſier: Memoire à consulter 
u. ſ. w. verdammt und das Leſen derſelben verboten. 


2 Großbritannien. 


London den 29. Juli. Geſtern nach dem Auf⸗ 
bruche des Cabinetsraths ging der Kanzler der 
Schatzkammer nach Charlton in Kent ab. f 
In Glasgow hat die Zahl der zu unterſtuͤtzen⸗ 

n Manofacturiſten kurzlich wieder bedeutend ab⸗ 
nommen, durch Beſchaͤftigung bei der Erndte u. 


J. w., zum Theil aber auch wieder, was. das er⸗ 9 


* iſt, beim Weben. 
u kündet die Ankunft mehrerer Engl. Kriegs⸗ 
iffe im Tejo; ein Theil kommt aus dem Mittel: 
diſchen Meer und andere grade von Portsmouth. 
a * die Engliſche Station beträchtlich ver⸗ 
ei are „ fe 
1 Hoffnungen, welche die Apoſtoliſche Partei 
ſowohl im Innern als von Außen ber auf den Wis 
derſtand der Hauptperſonen des Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit gegründet hatte, ſind nun ganz vereitelt. 


Die Erhebung: dieser Personen zur Parewö 
cheint ihren Widerwillen j 3 > 
Ran 15 beer a bie sonflitutionelle 
Schon hat Sir William A' Court N 
wer 1 Don — Pedro ehen dee 
angekuͤndigt, daß ſie auf jede Mitwirk 
Cabinets zählen koͤnne. k I re 
Die Times wundern ſich, wie die Portugleſiſche 


Verfaſſung in Spanien Beſorgniſſe ſollt 


nnen. „Wenn es wahr ift, was uns ja fo oft 
wiederholt worden, daß die große Maſſe der Spa⸗ 
niſchen Nation ihre alte Regierung liebte und den 
Aenderungen abgeneigt war, auf welche nur eine 
Handvoll halbgewitzter Revolutionaire jemals hatte 
verfallen können, welches Unheil kann denn für 
Se. Kathol. Maz. oder auch für die Apoſtoli che 
Partei in Spanien daraus entſtehen, daß eine 
ſchlechtere, den Spaniern weniger zuſagende politi⸗ 
ſche Form in einem benachbarten Staate aufge⸗ 
bracht wird? Der Gegenſtand, ſollte en, 
würde die hervorſtrahlenden Voukommrerdeifen eie 
ner väterlichen Regierung Lanta ir ins Licht 
ſtellen und der Legitinntat. anſtatt ihre Anhänger 
zu vermindern, vielmehr Proſelyten ſchaffen mi, en. 
Der Hochſel. König ſandte einen ſchoͤnen, in Lone 
don ö Sm zum Geſchenk an den Kaifı 
von China, In einzelnen Theilen verpackt, mu — 
er bei der Ankunft zufammeungeſetzt werden 5 
ein Mandarin gegenwaͤrtig war und ſich den Gee 
brauch von jeden erklären ließ. Er begriff alles 
nur konnte er aus den beiden Sitzen, dem innern 
und dem, natürlich mit einem ſchönen Tuch belege 
ten des Kutſchers, nicht klug werden und brach auf 
die Erklärung davon, wozu beide da wären „ in die 
zornigen Worte aus; „Meint ihr denn, daß unſer 
er — der Sohn der Sonne u. f. w. 
— ge neee 8 wer; - Be sn 
N re 1 1 3 R 
rt Kon find am 23. Juni 30-Häufer abe 
0 gekommener Schif⸗ 
fer 7. ya. am 16. Mai verlaſſen, ſagte 
aun, Mehrere Englleche und Sranzdfiiche Kriegs 
ſchiffe, W. che dort angekommen, ſeien von den Bes 
hörden, aus Furcht, daß es verkappte Spanifche 
ſeyn möchten, nach Sacrificios wegbeordert wor⸗ 
den. Wir glauben vielmehr, daß ſie wegen des 
m. Fiebers freiwillig dahin ausgelegt haben 
werden. * * 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 64. der Zeitung des Großherzogthums Poſe 
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Mir 3135 S p an A g n. sd Fut 
Mobrid den 23, Juli. Ole Rückkunft Sr. Ma: 


wird zum 12. Qu: 


En 
bis dato beg; e 
Ein Cölumbiſcher Corſar, der die Verwegenheit 
hatte, in einem kleinen Spaniſchen Hafen, Moros, 
einzulaufen, iſt am 9. d. 
Fahrzeugen genommen worden. 
1 ert Ir l. 
Liffabon den 15. Juli. Proklamation der 
Regeutſchaft an die Portugieſen: „Die Regent⸗ 
ſchaft des Königreichs wird eurer Ungewißheit ein 
Ende machen und eure Gedanken auf die Dekrete 
lenken, welche Se. Maj. unſer Herr Don Pedro 
IV, in feinem Schloſſe zu Rio» Janeiro zu erlaſſen 
geruhet hat. Die Regentſchaft wird nebſt dieſen 
Dekreten eine conftitutionelle Charte fuͤr die Portu⸗ 
gieficbe Monarchie bekannt machen, welche derſel⸗ 
es erlauchte Herr zu deeretiren geruhet hat, mit 
dem Befehl, daß fie von den drei Ständen des 
Reichs beſchworen werde, um fortan dieſes Koͤnig⸗ 
reich und deſſen zugehörige Länder zu regieren. Je⸗ 
doch muß die Regentſchaft euch im Voraus benach⸗ 
eichtigen, daß dieſe Charte von derjenigen Verfaſ⸗ 
ſung weſentlich abweicht, welche aus der Mitte ei⸗ 
ner revolutionairen Partei im Jahre 1822 hervor: 
gegangen war. Verblendung und Verkehrtheit hat⸗ 
ten in jene Verfaſſung Grundſaͤtze hineingetragen, 
wodurch alle geſellſchaftlichen Bande zerriſſen, die 
Ordnung des Staats umgeworfen, die Grundpfei⸗ 
ler des Thron erſchuͤtterk, und die verſchiedenen 
Stände des Reichs erniedrigt und geplündert wor⸗ 
den waren, um auf ihren Trümmern eine ſchlecht 
verdeckte Volksherrſchaft aufzuführen; kurz ſolche 
Grundſaͤtze, die, mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, 
pon einer traurigen Erfahrung ihr Verdammungs⸗ 
urtheil erhielten, ſo daß der größte Theil der Na⸗ 
tion gezwungen war, zu den alten Staatszeinrich⸗ 
tungen feine Zuflucht zu nehmen, und mit Abſcheu 
vor den Demagogen, jeder Neuerung zu miß⸗ 
frauen, Der Charakter der von Sr, allergetreue⸗ 


Ale Minifter am hleſſgen Hofe werden, ſcheſnt 


— 
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ſten Majeſtät uns verliehenen Charte iſt weſentlich 
verſchieden. Sie iſt kein Zugeſtändniß, das der res 
volutionaire Geiſt abgerungen hat, ſondern ein frei⸗ 
williges Geſchenk, von Sr. Maj. bewilligt, und in 
ſeiner tiefen Weisheit berathen, geſchickt den Streit 
zweier äußerſten Parteien zu ſchlichten, welche die 
ganze Welt beinahe wankend gemacht haben. Sie 
ladet durch Mittel, die bei andern Voͤlkern einge⸗ 


ſchlagen haben, alle Portugieſen zur Eintracht ein. 


Der Glauben unſerer Väter, das Decorum, die 
Rechte und die Würde der Monarchie find aufrecht 
89 15 und in aller ihrer Stärke fanctionirt, Hier 
ind alle Stände des Staats reſpectirt, und alle 
find dabei intereſſirt, mit gemeinſamer Anſtren⸗ 
gung den Thron zu umgeben und ſeine Feſtigkeit zu 
ſchuͤtzen, um das allgemeine Beſte fordern und zur 
Erhaltung des Vaterlandes wachen zu helfen. In 
dieſer Charte find die alten Inſtitutionen angenom⸗ 
men, welche, in ſo weit es der Zeitraum von ſie⸗ 
ben verfloſſenen Jahrhunderten geſtattet, den Be⸗ 
duͤrfniſſen des jetzigen Jahrhunderts angepaßt wor⸗ 
den ſind. Endlich hat beſagte Charte die Verfaſ⸗ 
ſungen anderer Nationen zum Muſter, die als die 
geſittetſten u 5 
unfere Pflicht, die Vollziehung dieſer Charte und 
der durch fie vorgeſchriebenen vorbereitenden Schrit⸗ 


Zn, 


ud gluͤcklichſten bekannt find, Es ifk A 


te zu erwarten. Würde einer durch Handlungen 


oder Worte zur Rache oder Feindſchaft aufreizen 
und ſich ſtorend zwiſchen das Geſetz und deffen Aus⸗ 
führung werfen; fo ſoll er als Ruheſtoͤrer und 


Feind des Königs und des Vaterlandes betrachtet 


und nach aller Strenge des Geſetzes beſtraft wer⸗ 
den. Die Regentſchaft ſchmeichelt ſich, daß der 
natuͤrliche Charakter der Portugiefen, und ihr ges 
meinſames Intereſſe fie in dieſer Angelegenheit ke⸗ 
ten werden, um ihre Schuldigkeit und ihren Vor⸗ 
theil einzuſehen. Gegeben im Pallaſt von Ajuda, 
den 12. Juli 1826. (gez) Infanta. Gegenge⸗ 
zeichnet: Joſe Joaquim de Almeida. Araujo Core 
ro de la Cerda.“ Nachſt dieſer Proklamation pu⸗ 
blizirt die Staatszeitung ſechs Dekrete: 1) eine Li⸗ 
ſte von 90 Pairs; 2) Ernennung des Herzogs von 
Cadaval (der mit dem regierenden Hauſe verwandt 


iſt) zum Praͤſidenten der Pairskammer; 3) Ernen⸗ 
nung des Patriarchen von Liſſabon FR . 


denten; 4) und 5) Befehl, zur 


- „ 


* 62288 3 1 
4 — 4 fi ar wi 


Core  Grakreieh bewinigte Entf äsigungs Summe von 


Wahl“ der Deputirten und Einberufung der 
tes zu ſchreiten; 6) Dekret, daß der Pakriarch von 
Liſſabon und die Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe d ichs 
durch dieſe geiſtliche Würde, ſtets das Recht von 
Pairs haben ſollen. Sammtliche Dekrete ſind aus 
Rio⸗Janeiro vom 30. April datirt. Be 
Die Beſchwoͤrung der Verfaſſung durch die drei 
Stände des Königreichs iſt auf den Z iſten d. feſt⸗ 
eſetzt. f 185 
3 4 den Bergen und Hügeln brennen Freuden⸗ 
feuer, um die Einführung der Conſtiention zu fei⸗ 
ern. — Man ſagt, daß mehrere nach Eugland ge⸗ 
fluͤchtete Conſtitutionelle nach Portugal zuruͤckkeh⸗ 
ren werden. 8 N 
Der Polizei Intendant hat alle Exemplare eine 
Schrift wegnehmen laſſen, die folgenden Tite 
führt: „Auszug einiger Artikel der conſtitutionellen 
Charte, die dem Portugieſiſchen Volke von deſſen 
einzigen und rechtmaͤßigen Könige Don Pedro 1V. 
verliehen worden iſt.“ Dieſe Broſchüre gab piele 
Artikel ganz falſch und ſetzte mehrere hinzu, die ſich 
in der Charte gar nicht vorfinden. Offenbar war 
dies geſchehen, um Unruhen zu erregen. Jeder⸗ 
mann iſt aufgefordert worden, bei Strafe von 20 
Milreis Geldbuße und ſonſtiger geſetzlichen Ahn⸗ 
dung, dergleichen Exemplare, wenn er im Beſitz 
derſelben iſt, der Polizei binnen 3 Tagen einzu⸗ 
liefern. 875 
Einige Leute niedern Standes haben dieſer Tage 
die Unverſchaͤmtheit gehabt, im Schauſpielhauſe 
und auf der Straße die Inhaber des Kreuzes der 
Treue zu beleidigen. Dieſelben Perſonen waren 
vor 4 Jahren übertriebene Demagogen; fpäterhin 
bewarben ſie ſich um die Medaille der Treue und 
ſeit kurzem zeigen ſie ſich abermals als Feinde des 
Koͤnigthums und jeder Art von Öffentlicher Aus⸗ 
zeichnung; allein die Proklamation der Regent⸗ 
ſchaft hat bereits die Linie bezeichnet, die die Re⸗ 
gierung ſich gezogen hat. 
a i tg. 


Hayti den 11. Mai. Die Haytiſche Kammer 


der Repräſentanten hat am Schluß ihrer Sitzungen 


ei roklamation an das Volk von Hayti erlaſſen, 

5 fie eine Ueberſicht ihrer Arbeiten wahrend der 
zweiten Legislatur liefert, womit ſie zugleich eine 
allgemeine Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des jener Republik verbindet. Ueber die gegen 
Frankreich übernommene Verpflichtung heißt es in 


dieſer Proklamation: Nachdem die Legislatur die 


r 
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150 Millionen Franken durch ein Gesetz als Natio⸗ 
natfehulo anerkannt hatte, fo Tag eb ihr od, für 
Mittel zu ſorgen, um die uͤbernommene Verpflich⸗ 
tung gewiſſenhaft zu erfüllen, Eine auf die gleich⸗ 
foͤrmigſte und regelmaͤßigſte Weiſe auf die Ge⸗ 
ſammtheit der Buͤrger vertheilte außerordentliche 
Steuer, erſchien als das angemeſſenſte Mittel zur 
Erreichung dieſes Zwecks. Die Kammer hat des⸗ 
halb ein Geſetz erlaſſen, wonach binnen zehn Jah⸗ 
ren eine außerordentliche Steuer von 30 Millionen 
Gulden bezahlt werden muß. Das Opfer iſt groß, 
Haytier, es wird vielleicht nur mit An rengung ge⸗ 
tragen werden, allein Eure Bevollmächtigten ha⸗ 
ben es Euch nur in der gewiſſen Ueberzeugung auf⸗ 
erlegt, daß dadurch nicht nur die Ehre und die 
Würde der Nation aufrecht erhalten, ſondern Euch 
auch der friedliche Genuß Eures Eigenthums, der 
freie und ungeſtörte Anbau Eurer Felder, fo wi⸗ 
die Wohlfahrt Eurer Familien geſichert wird. — 
Am Schluß der Proklamation heißt es? um das 
koſtbare Beſitzthum unſerer Unabhängigkeit zu er⸗ 
halten, muͤſſen wir uns ee alle Wohlthaten 
der Cioiliſation gewährenden, Inſtitutionen würdig 
erweiſen, und den Verpflichtungen genügen, die 
wir auf uns genommen haben. Der gluͤckliche Bo⸗ 
den Haptis bietet unerſchöͤpfliche Reichthümer dat, 
und ihn unangebaut zu laſſen, wuͤrde uns zum 
größten Vorwurf gereichen, Benutzen wir den ſe⸗ 
gensreichen Frieden zu Arbeiten aller Art auf un⸗ 
fern Feldern und in unſern Werkſtätten, fördern 
wir die offentlichen Anſtalten und befeſtigen wir das 
Gebäude unſers Staats, halten wir uns aber auch 
zugleich bereit, die Waffen wieder zu ergreifen, 
wenn man es ze verſuchen follte, dieſes Denkmal 
eines ewigen Ruhmes umſtürzen zu wollen. Es 
lebe die Unabhängigkeit! Es lebe die Republik! Es 
lebe der Praͤſident bon Hayti! . 


Osmanniſches Reich. 

„Konſtantinopel den 10. Juli. Seit letzter 
Vor bat ſich im Zuſtande der Hauptſtadt nichts 
Weſentliches verandert; die neuen Maaßregeln der 
Regierung werden fortwährend mit Eifer betrieben, 
und es herrſcht dabei Ruhe. Der Sultan beſucht 
die Moſchee wie gewoͤhulich, mit Topſchi's umge⸗ 
ben, und der Großweſir ſcheint das volle Vertrauen 
der bewaffneten Mubamedaner der Hauptſtadt zu 
genießen. Aus den benachbarten Provinzen lau⸗ 
ten die Berichte ebenfalls günſtig. f 
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Ediktal⸗ Vorladung. 

2 3 „Erben der am 

en Februar 1823 weiße nen Theophila, 

verwitewet geweſenen von Ch micka, iſt uber 

den Nachlaß derſelben der erbſchaftliche Liquidations⸗ 

Prozeß erdffnet worden. ; 

Es werden daher alle diejenigen, welche Anſprü⸗ 

che au den Nachlaß zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, in dem auf Eee 

den zaten September cur. 5 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Kapp in unſerm Ge⸗ 
richtsſchloſſe Vormittags um 9 Uhr angeſetzten Li⸗ 
quidations⸗Termine ihre Anfprüche anzumelden, und 
mit gehdrigen Beweismitteln zu unterſtuͤtzen, im 
Ausbleibungsfalle aber zu gewärfigen, daß fie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt und 
Ber ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 

dene ie ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Maſſe übrig b en chte, verwieſen werden ſollen. 
Poſen den 29. Mai 1826. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
Be: 

SEbdiktal⸗ Citation 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen 1 
Haie wird hierdurch bekannt gemacht, daß Über 
die Kaufgeldermaſſe des zu Piotrowo sub Nro. 32. 
belegenen, dem Freiſchulzen Gottlieb ogus zus 
gehoͤrigen Freiſchulzenguts, auf den Antrag ver: 
ſchiedener Glaͤubiger der Liquidationsprozeß eröff: 
net worden iſt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Gläubiger, welche an das obgedachte Grundftüc, 
oder vielmehr an deſſen Kaufgeldermaſſe, Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, ad Terminum liquidationis 

en 11 ten Oktober eur. Vor 
mittags um 10 Uhr 5 
in unſerm Gerichtsſchloſſe vor dem Deputirten 
Landgerichts⸗Rath Schmürz vorgeladen, in wel⸗ 
chem dieſelben ſich entweder perſoͤnlich oder durch 
N 0 zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die 
aft Comme 
neman und Mittelſtadt hieſelbſt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, a Forderungen anzuzeigen, die 
etwanigen Vorzugsrechte anzuführen, die Beweis⸗ 
mittel zum Nachweis der Richtigkeit ihrer Forderun⸗ 


en beſtimmt anzugeben und die etwa in Händen fi 


abenden Dokumente mit zur Stelle zu brin en 
e EL 3 
Die ausbleibenden Gläubiger haben zu gewärti⸗ 
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en Maciejowski, Jakoby, v. Jos g 
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gen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für 

verluſtig erklaͤrt, und mit ihren Forderungen nur 

an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 

denden Gläubiger von der Kaufgelder⸗Maſſe noch 

uͤbrig bleiben dürfte, werden verwieſen werden. 
Poſen den 21. April 185959. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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E Tr Oo ( I m a, 
In dem Hypothekenbuche des dem Grafen He⸗ 
liodor v. Skorzewski gehörigen, im Cho⸗ 
dziesner Kreiſe belegenen adelichen Guts Zbyſze⸗ 
wice Z. Nro. II. iſt sub Rubr. III. 
a) ad Nro. 1. für die Ludovica Mieczkows ka 
gebornen v. Kielczewska, eine 55 von 
1,174 Rthlr. 20 ggr. oder 5,565 Tympfen à 
38 Groſchen pohliſch verſichert, und 

b) Nro. 2, eine Proteſtation für die Geſchwiſter 
Peter, Adalbert, Antonie, Ludovica und 
Kaſſilda v. Jarnowski, als Erben ihres 
Vaters, Andreas v. Jarnowski, wegen einer 
Forderung von 1,500 Rthlr. oder 9,000 Gul⸗ 
1 polniſch nebſt ruͤckſtaͤndigen Zinſen einge⸗ 
ragen. ’ 

Der Beſitzer des Guts, welcher behauptet, daß 
beide Poſten bezahlt, die Quittungen über die erſtere 
aber verloren gegangen, und die uͤber die letztere noch 
von dem Ehemann der Ludovica v. Jarnowska, 
dem Stanislaus v. Oſtrowski beizutreiben ſei, hat 
bei der Unbekanntſchaft des Aufenthalts der Juter⸗ 
eſſenten darauf angetragen, Behufs der Loͤſchung 
ein gerichtliches Aufgebot ergehen zu laffen. 

Wir fordern demnach die Erben der verſtorbenen 
Ludovica v. Mieczkowska gebornen v. Kielczewska, 
desgl. die Ludovica v. Jarnowska und deren Ehe⸗ 
mann Stanislaus v. Oſtrowski, oder deren Erben 
und Ceſſionarien, ſo wie überhaupt alle diejenigen, 
welche ſonſt in die Rechte dieſer Gläubiger getreten 
find, auf, ihre etwanigen Anfprüche in Betreff der 
enannten, sub Rubr. III. Nro. I. u. 2. einge⸗ 
tragenen Forderungen, in dem auf den 12. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Landgerichts-Rath Köhler anberaumten Termine 


2 anzumelden, widrigenfalls fie mit allen ihren Anz 


prüchen werden praͤkludirt, und ihnen deshalb ein 


nigl. 
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Bekanntmachung. FDiondec und‘ Geld- Colirs. 


Am 16. Au guſt cur. Vormittags Hose ln — 
ſollen auf dem Hofe des Train⸗ ⸗Depots bei ute den 7. August 1826. ee 
ry, mehrere unbrauchbare Feld⸗Equipage⸗ ⸗Stuͤcke, efe.] Ge 

als: wollene Decken, Beile, Riemenzeug ꝛc., an Staats-Schuld-Scheine » . «| 4 8 77 
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den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 55 wer 2 —.— 2 65 ae - . 55 . a | 
öffentlich verkauft werden. Banco-Obligat. b. incl. Ltr. H.] 2 — 95 
Poſen den 5. Auguſt 1826. 3 ‚Oblig, mit lauf, Coup. 4 83} 32 — 
5 ? eumär nt. Scheine do. 8 3 
Königl, Train Depot, Berliner Stadt- Obli ne . 1013 3 10 
5 en 1 4 ae Bi 3 
3 inger do. fr. sie, Zins. * 14 906 
— —-„V-T1 IT Ian Dans ge: in Ahr 5 v. a. 1 0 10. cl * 1. 1 
f o. do. in v. 2. Juli 10. ——— 
Westpreusische brech A — 
2 für Bauperren, : ee B. 4 — 82 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 9 — 
In unterzeichneter Eiſenhandlung, fi 1 außer al⸗ Ostpreussische dito A 4 865] — 
len Sorten zum Bau erforderlichen Nägel, Drath, Pommersche dito. 41013 101 
Eiſen ꝛc., auch ſehr gute, ſtarke, geſchmiedete Chur- u, Neym, dito, ... + a, 2 153 
i chlesische ie — 10 
Fenſter⸗ und Thüren⸗Beſchlaͤge Pommer. Domain, do. 5 . 3 Pa 1210 
Märk . . 2 „ „% — zZ 
vorräthig, und werden ſehr billig verkauft. . — as an al 7 ies 
Poſen den 10. nr Mat Rückst: Coupons ds Kurmark | — 382 — 
3. praim, eee e — 2 249 — 
urma „ 9 — 
Breite Sta Nro. 108. oe e Ne e | ir 35 * 
Boll. Dueaten alte Ag} Rthlr. — 18 
er u 814 — 
f | do. dito neue do. — — 
—: — RT Fa or. e — 144 131 3 
Posen den 11. August 1826, 
Posener.Stadt=Obligationen.. 4 | Posener Stade» Obligationen. L L — | 


e halbe Etage Parterre nebſt Laden ſteht von 
er vermiethen, Breite⸗Straße Nro. 111. 


Werner jan. 


Getreide- ee von Berlin, 
f den 3. Auguſt 1826. 
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2. ͤ ͤ ERRRE (Der Scheffel Preuß.) He e N | 
Zu Lande: | 
Weizen ie — 
Das Haus Nuo. 71. am Markte iſt aus freier [Roggen „1 26 — 2706 
Hand zu 1 grobe Gerſte 27 6l — 25 
As, 01 —— —1 22 
af 2 oe 426 — 
e 8 Zu Waſſer: 13 10 5 
Een e Are ann Peten (weißer). „120 66110 
* 212 I Roggen 1 28 9 
* Mete besdies g- Welse . e „426 3 1 25 — 
u cen ab DH it Reber Hon. Lage do a. Bi | —- 
gen ee len ans venſaoft Lehe lo 21 
diefe PR, Das Schock Stroh“ 6 | —I—14 
„ J. Gumprecht, Heu, der Centner . Ja 1 — 


